
Entwurf
eiiniger

qd ra aon—
IJ. Ob einem Landes-Herrn und Furſten anzurathen,

in ſeinen Landen Kupfer-Geld einzufuhren?
II.Ob es eintraglicher, zur Landesherrlichen Inkereſſe

ſchwer Geld und Species Thaler, wie auch feine
z Stuck auszuminizen!

IIIJ. Was es fur Nutzen bringe, goldne Sorten zu
pragen?

JAV Jn wie weit es gegrundet, daß die Scheide
Munzen ſowol den Landesherrlichen Regalien, wie auch

den Unterthanen am allerzutraglichſten?

bey Gelegexheit
eines ſeltenen vorkommenden

—Sachſiſchen Groſchen
erwieſen
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die patriotiſch geſinnten Munz- Patrone.

5 J hlbr Haupter dieſer Stadt, und meines Baterlandes,
gerreeg Euch muß es wiſſend ſeyn das Elend jedes Standes

r

Bey der betrubten Zeit,
Ihr ſeht die ſchlechte Munz ſowol von Korn und Schroth,

Die ſich in unſerm Land, ach leider! eingeſchlichen,
J

9

Die Stempel ſind gan;

bey der Geldmangels-Noth.

neu, die Jahrzahl nicht verblichen,

ht mit dem Geld: vor!
O was fur Wucherey ge 5

RNehmt Euch der Sache an, und habt kein taubes Ohr,

A2 Es



Es iſt die hochſte Zeit dem Vebel noch zu rathen,

Jhr ſeht es gar wohl ein, merkt auch des Joſephs Schaden.

Getzt einen andern Fuß, was hilft ſonſt Munzenrecht,

Und deren Ordnungen, wo Geld wird taglich ſchlecht?

Furwahr man ſollte dies dem Landsherrn hinterbringen,

Daß die zwey drittel Stuck in fremden Landen klingen;

Sie werden umgepragt mit doppelten Profit

Und vielfachen pro Cent;z wer dieſes an ſich zieht,

Das ſind die Hecke-Munz, die Pachter und die Juden,

Den muß ein ganzes Land mit feinem Gelde bluten;

Doch weiß man alles dies ſchon viele lange Jahr

Jch ſchreibe nicht zuerſt, das was auchr als zu wahr.

Die Pfennge freßen noch das hochbelobte Sächſen,

Wo taglich Gold und Erz, Metall und Silber wachſen.

Und warum ſchlafen wir? laßt uns vielmehr bemuhen,

Den Vortheil und den Nutz vor andern Land zu ziehen,

Den es am Silber fehlt, und uberall gebricht,

Wo keine Bergwerk ſeyn, ſo geht ihr Handel nicht.

Hier iſt genung Beweis, und zwar mit wenig Worten,

Wo zureichender Grund ſich zeiget aller Orten.

O wachet einmal auf, und ſchlagt furs Vaterland

Zur Gnuge Scheide-Munz, vielleicht kommt beßrer Stand,

Vielleicht



Vielleicht verandert ſichs bey den Couranten Sorten,

Doch trift mein Wunſch erſt ein, wenn ihr ſeyd einig worden.

Was hilft dem Bergmann wohl ein neu zwey drittel Stuck?

Wenn er ja eins beſitzt, ſo iſt es ein Geluck,

Der Cramer kriegt es gleich bad warm in ſeine Hande

kur ein klein Stuck Toback, dies iſt des Guldens Ende,

Weil ſie zu Tauſenden in Faßer eingeſpinnt,

Schon langſten nach Holland viel Jahr geflogen ſind,

Wofur dem Wucherer zwolf Thaler Agio ſchmecken,

Die kann er ohne Muh in ſeine Caſſe ſtecken;

Jedoch der Arme leidt in Wahrheit nur dabey,
ſ

Dem Reichen ſchadt es nichts, es gilt ihm einerley,

Wenn gleich ſein Nachſter fallt, er lebt doch ohne Sorgen,

Und giebt nicht einen Pfenng dem Leidenden zu borgen.

Und wenn es noch geſchieht, von Hundert zehn pro Eeut, l

Muß das Jntreſſe ſeyn, auch wohl das Haus verpfandi.

So weit hat Lieb und Huld des Nachſten abgenommen,
Mit jener goldnen Zeit, wenn wird ſie wieder kommen?

Niemals in dieſer Welt, der Schade iſt zu groß, J

J

Die Kip- und Wipperey, macht alle Handlung bloß. J J

Ergreift, Jhr Patriots, das Werk mit beyden Handen, 1
Ergreifts am rechten Ort, gewiß, Jhr konnt es enden,

Es



Es ſteht in Eurer Macht; D ſpahret keinen Fleiſ

Daß Bhr geſegnet ſeyd, nach gottlichem Verheiß,

Der Hochſte ſteh Euch bey, bey allen Euren Schlußen,

So wird das ganze Land Euch fur die Muhe kußen,

Und mit mir dankbarlich und hochſt erkanntlich ſehn,

Jch ſchließe dieſen Reim, o trof mein Wunſchen ein

So war ich hochſt begluckt, der Himmel woll es fugen,

Daß die Erfullung kommt, ſo. ſoll bloß mit Vergnugen

Mein Mund zum Hochſten flehn, gewiß es hilft uns Gott,

Die Hofnung iſt der Troſt fur einen Patriot.

C

Das
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S— g. J.v3— D Zas Jus Monetae iſt zu allen Zeiten ein gewiſſes

eA und Souverainitæt geweſen, welches wohl niemand
Merkmahl der Landesherrlichen Herrſchaft, Gewalt

c StK iin Zyweifel ziehen wird, wie denn einem ganzen
J Lande die Munze eine herrliche Gabe Gottes,

der Handelſchaft beſtgj Grund zu Fortpflanzung der Gewerben,
ja mit einem Worte, die Mutter alles Reichthums iſt. Allein
da zu Aufrichtung einer immer wahrenden Munze auch die Anfangs

Grunde gehoren, ſo iſt es hochſt nothig, daß ein Furſt in ſeinen
Landen, auf die Aufnahme derer Bergwerle Urſache zu ſehen, ſel

bige durch auswartige Gewerken, zum Theil auch durch ſelbſt eige

nen.
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nen hinlanglichen Vorſchuß zu bauen, und im Umgange zu erhal

ten hat, ſoll anders ein ergiebiges an Silber und Ausbeute erfol
gen. Es gluckt aber auch nicht allen Furſton, daß Bergwerke

ihren Landen vorhanden, oder doch nicht tege gemacht ſeyn, ünd unge

bauet da liegen, Dieſelbigen ſehen ſich genothiget, Jhrer nachſten

Nachbarn ſchweres und feines gepragtes Geld an ſich zu ziehen,

um Jhr Ius Monetae behaupten zu konnen. Dieſes geſchieht nun
auf vielerley Art und Weiſe, durch Jhre erfundene Waaren und
Handlungen erwahntes Geld an ſich zu bringen, und Jhrem Lande

einen erſprießlichen Nutzen und Anwachs zu verſchaffen, von wel
chen allen in nachfolgenden Blattern ein m̃ehres geſagt werden

ſoll.

Das Munzweſen in Deutſchland betreffend, haben wir
ehnſtreitig den Romern zu danken, die. es vhngefehr um das Jahr

nach Erſchaffung der Welt 368. oder 260 vor Chriſti Geburt,
und 494 Jahr nach Erbauung der Stadt Rom bey ſich einge—
fuhret, wo ſie denn angefangen, verſchiedene dicke Silber-Munzen

zu verfertigen, von verſchiedener Große, Gehalt und Gewichte,

und Denarii, Victoriati, Quinarii, und Seſtꝑrtii benennet, wovon
ein mehrers nachzuleſen bey dem Autore: Grundliche Nachricht von

Ankunft der GSachfiſchen Gr. Pag. 1. 2. 3.

ſ. II.
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J. II.
Vermuthlich haben die alten Deutſchen, welche ohnſtreitig

vor Chriſti Geburt und einige Secula hernach noch nichts von
Munzweſen gewuſt, ſich der Romer Munzen bedient, nach—

dem das Umtauſchen Waare gegen Waare ganzlich bey ihnen

verſchwunden, vid. Tilemanni Friſii Munz-Spiegel, pag. 87.
und Hofmanns Munz-Schiuſſel, pag. 1. 104 et 1o5. Se—
culo III. da vieleicht die ehrlichen Deutſchen die Betrugerey
in Verfalſchung der Romiſchen Munz-Sorten einſehen lernen

3

Feule einen Rand in Geſtalt einer Seege darum zu machen,
mithin ſind ſie ſelbſt dahin bedacht geweſen, ſich eine aufrichtige

Gang- und Gebe-Munze ausfundig zu machen, welche, da

noch dazumahl keine Bergwerke in Deutſchland floriret, ſich

der Romiſchen Munze, durch Umſchmelzen, Gieſſen und Stem

peln bedienet haben werden, woraus die Bracteati, oder
dunne HalbPfennige entſtanden, die obgleich mit einem hol—
zernen StempelGezeug verfertiget worden, dennoch einige
hundert Jahre zu ſuhren belieblich geweſen, ohneracht die

Eracteaten nach Pfunden einander zuzuwagen beſchwerlich ge

fallen. Goth. Diplom. p. i. et 218.

B J. IV.
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G. Iv.
Als aber in Sachſen die Bergwerke zu Goßlar Aa.

gewiß auch dahin bedacht geweſen ſeyn, eine neue Form in

ihrem Munz-Weſen zu treffen, da denn das Freyberger Berge
werk, ſo ſich 1169. angefangenn, ihnen vollig mit Darrei
chung der Silber-Ausbeute an Handen gegangen, von Tage
zu Tage die Munzen ein beſſeres Anſehen gewonnen, vid.

Albinĩ Meißniſche Berg-Chronica pag. 8 et 9. da ſie denn
auch den Bracteaten Gebrauch ſich nicht ſo hauſfig mehr be—
dienet, wie in dem zehnten. Seculo, wovon ein mehrers nachzuleſen

in des Herrn Rath Luderoigs Einleitung zunm Deutſchen Munz
Weſen, P. 371. auch iſt die Rechnung mie Pfunden, Marken,
Unzen und Lothen ſchon in Gebrauch geweſen, wornach nicht
allein die Heller gewogen worden, ſondern man hat auch dar—

nach gerechnet, und. ſich ſelbiger äin Haudel und Wandel be

dienet.

eſo cH V.Jm XII. Seculo große Verſchreibuugen bey Mark—
Silber geſchehen, bis endlich die Mackler und Wechsler Mo

de worden, die die guten feinen Bracteaten zuſammen ge—
ſchmolzen, u id nach Hamburg und Lubeck gegen ander gangbares

Geld in Wechſel-Banken umgeſetzt, Fchl. d. g. pag. 49. Hieraus
erhellet, daß ſchon bey dieſen grauen Zeiten die gewinnfuchtigen

Leute ſchlechteres und fremdes Geld ins Land geſchlept, wie

wohl



So B: S. E 11wohl dazumahl noch keine groben MunzSorton im Schwange
gegangen, ſo hat dennoch die Bracteaten. Einſchmelzung und

Silber-Lieferung außer Landes Anlaß gegeben, daß man auf
die Lothige Mark bedacht geweſen, Friſ. p. 145. find alſo zu
der Zeit mehrere Scheide-Munzen geſchlagen worden, ſo in
Pfennigen und Hellern beſtanden, bis der Name Groſchen
ſeinen Urſprung bekommen, welches zwar kein neu erſonnenes

Wort, ſondern Matthai 20 Cap. bey Gelegenheit der Wein—
bergs-Arbeiter gedacht wird.

 VI.,E

Endlich ſollen anno 1296. die Vohmiſchen Furſten
den Aufang der Groſchen-Geprage ausgemunzet haben, weil
die Munz-Stadt zu Prag geweſen, wovon ſie auch den Na—

men Prager-Groſchen erhalten, derer 63 und ein halb Stuck
auf die Mark gegangen, und in der Feine 15. Loth 1 Qu. ge—

halten haben, nach welchen Wenceslaus, Johannes, Carolus,
und die Marggrafen zu Meiſſen ihre Groſchen und Geprage
eingerichtet, wie denn Anno 307 Fridericus Admorſus zu

erſt Meißner breite Groſchen ſchlagen laßen, derer 64 unh
ein halb Stuck auf die rohe Mark gegangen, und 15 Loth

1Oventgen nach der Bohmiſchen Furſten Fuß gehalten haben,
es iſt auch vice verſa damit continuiret worden, bis der
Name Thaler amo 1519 entſprungen, und vorthzer Jochens—
oder Joachims Schlicken-Thaler genennet worden, jedoch iſt die
Rechnung nach Schocken beybehalten. worden, auch haben die

B 2 Thaler



S

12

Thaler nach Albini Meinung Pag. 44 und 45. zuvor Gulden
Groſchen geheißen. Und wer wollte alles dieſss von dem alten

Deutſchen Munz-Weſen ausfuhren. da ſolches ſchon viele Au—
tores beruhrt, die man conſuliren und nachſchlagen kann,
uber dieſes liefe es auch unſerm eigentlichen Abſehen entgegen,

welches hier lediglich auf die itzigen neuern Zeiten gerich—

tet iſt. ll T
J. VII.

Ehe wir aber die neue Einrichtung des' itzigen Munz
Weſens in Betrachtung ziehen, erachtet man zuvor nothig zu
haben, beygefugten auf dem Titul-Blatte befindlichen raren
Groſchen zu beſchreiben. Bieſer Groſchen iſt anno 1720.
geſchlagen, wo auf den Avers der Konigliche Pohlniſche ver—

zogene Name  FRIDEKkICVS AVGVSTVS REX.
nebſt den Werth 1 Gröſchen etfchtinet; der Kevers ſtellet ei
nen Papilionem oder Zweyfalter vor, und haben ſich die Munz

Uebhaber beſondere Muhe gegeben, die Hiſtorie von dergleichen
Groſchen ausfuündig zu machen, zumahl da ſolchen wenige in
ihren Eabinetten und MunzSainmlungen beſitzen. Es ſind

hieruber diverſae traditiones entſtanden, wovon nur eine hier

einrucken will:

Es wurde mir nur kurzlich von einer gewißen Perſon
reſeriret, dergleichen Groſchen waren nur 7 Stuck

gepragt worden, und zwar auf die gewiſſe Bege
benheit, da eben in dieſem Jahre Sieben Woywod

ſchaften
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ſchaften wider den Konig von Pohlen conloederi-
ret, aber noch daſſelbe Jahr die Widriggeſinnten
auf andere Meinung und zum Gehorſam gebracht
worden, da denn zum Andenken jedem conſfoede—

rirten Haupte der Sieben Woywodſchaften ein
ſolcher Groſchen verehret worden ſey, antuzeigen,

daß ſie wie Zweyfalter oder Schmetterlinge an—
zuſehen.

Wie weit aber dieſes Grund hat, kann ein jeder ein
ſehen, der nur ein wenig in der Hiſtorie bewandert, wir wiſ—
ſen eine weit beſſere Machricht davon zu geben.

g. VI,
Daß dieſer Groſchen ſo rar iſt, und ſelten vorkommt,

ruhrt daher, weil ſelbiger eigentlich nicht unter die Scheide-
Munzen zu rechnen, und hat uns ein glaubwurdiger Freund

verſichert, daß nur ein gewiſſes Quantum von dergleichen

Groſchen vor Jhro Hoheiten Koniglichen jungen Herrſchaft
ſtatt Spiel-Geldes auch großre Sorten ſind verfertiget wor
den. Wer aber eine wahrſcheinlichere Nachricht von dieſem

Groſchen anzugeben weiß, der belehre uns eines andern, wir
haben nur damit zeigen und beweiſen wollen, daß, wenn eine

Munze nicht in Quantitat zum Vorſchein kommt und ausge—

munzet wird, ſolche dem Lande in Handel und Wandel nicht

ium Gebrauche dienet, damit das reducirte deſto eher außer

B3 Landes
J

aaaaaaere,



Landes geſchaft werden kann. Denn 1) macht ſie die We—
nigkeit darum rar, weil jeder Einheiniiſcher und Auswartiger
Liebhaber ein oder mehr Stucken davon beſitzen will. 2) So

die Munze fein ausgepraget, jedoch die Menge nicht vorhan,
den, hat ſie entweder gleiche Fata, 3) oder wird durch die ge—

winnſuchtigen Munz-Juden in den Tiegel verſchmolzen, 4) wie
auch bey ereigneten Silber-Mangel in Fabriquen vertrieben,
5) bey den Gold-Schmidten verlegiret, und zum Geſchirren
verarbeitet, 6) in den Heck-Munzen zu Land- und Scheide-

Munzen verpraget: und dieſes iſt eben der Bewegungs-Grund,
warum man die Feder hier anzuſetzen getrieben worden.

S. R.Der Freyherr von Schroter in ſeiner Furſtlichen
Schatz  und Renth-Cammer pag. 141. Cap. 42. iſt nicht der
Meinung, daß es einem Lande Bthaden zufuge, wenn das
Geld gleich außer Landes geſchleppet wurde, will auch nicht

zugeben, daß die groben und feinen Munzen zu Steuern und

im Preiße zu erhohen, dem Lande zutrazlich ſeyn durften;
allein es iſt noch nicht ausgemacht, ob dieſer Satz ſeine Rich—

tigkeit hat und die Probe halt; Es kommt auf einen Verſuch
an, ob es nicht beſſer gethan ſeh, wenn die Sachſiſchen zwen
drittel Stucken, ſo 14 Loth 3 Quentgen fein halten, und auf
18 Groſchen geſetzet; im Handel und Wandel, Steuern und
Acciſen dafur angenommen und eingefuhret wurden. Sie thun

itzo gegen Kayſer-Geld und Kreutzer 16 Procent, da keine
ſeit 3 Jahren mehr geſchlagen worden. Der Effect muſſe ſich

gar



g Ec 15gar bald zeigen, ja es durften fich die auswartigen Gewerken

bey Empfang der: Ausbeute nicht einmal moviren konnen,
auch ſolches gar leicht annehmen, weil doch die Zubußen ent
weder in ſchlechten Munz-Sorten geſchehen, oder wohl gar in
Waaren und Vuttualien erfolgen; geſetzt auch, daß die Aus—
beute nicht mehr in Species und zwey drittel Stucken ergien—

ge, und eine andere Munze, den itzt roulirenden Land-Mun—
zen an Schroth und Korn gleich geſchlagen, einzufuhren, be—
liebig ware, ſo wurde meines erachtens das Publicum nicht
darunter leiden, ſondern nur derjenige, der feine Penfion ſonſt

in zwey drittel Stucken erhalten, und nunmehro nicht 16 pro
Cento Agio einſtreichen konnen.

ee XG
P. A.

Wie ware der Vorſchlag anzunehmen? da bey itzigen
Zeitlauften die Carl Max D'or und Friderich D'or haänfig
in Sachſen ausgebreitet werden, da ſelbige doch ce anno 1732

laut Munz-Mandat, das iQ Gulden. Stuck zu 5 Thaler, und
1736 in 2 Gulden 20. Creutzer reduciret worden, wenn in
Sachſen jedoch ohnmaßgeblich, auch dergleichen aus dem Spa—

niſchen Golde, unter dem Namen kriderichs oder Auguſts
D or zum Vorſchein kamen? Das Experiment iſt gar wohl

bekannt: Z. E, Funf kiſtolets wiegen 1o Cronen, darzu
2 Cronen Kupfer gefetzt, betragt 2 Eronen, dieſe r2
Cronen zu 3zo Thaler ausgemunzet, thut a 1oo Thaler.

20 pro Cento, und wer wollte nicht die ſchonen Sachſiſchen

vall



16 Si
vollwichtigen Ducaten, die 23 Karath 8 Gr. halten, im Han—

edel und Wandel gegen das itzige ſchlechte Courant-Geld, vor
z Thaler brauchen konnen, da doch die Hollandiſchen Ducaten,

welche nur 23 Karath 6 Gr. halten, wenn ſie das Paßier
Gewichte haben, vor 2 Thaler 20 Groſchen uberall. gange und
gebe ſind. Zu vergeſſen ware auch nicht die kleinere Scheide-

Munze, als Doppel-Groſchen, einfache Groſchen, 6 Pfennger,

z Pfennger, und einzelne Pfennige, wobey zu merken, daß
dieſe kleinen CourantMunzen bey Zahlung uber einen Thaler in

Paqueten nicht ausgegeben werden durften, alsdenn wurde
ohnfehlbar das ſchlechte eingeſchlichene Geld, z. 6 und 12 Ereu—

zer von ſelbſten einen Abfall leiden, wenn zumahl durch ein ge
ſcharftes neues Mandat die Reduction derer nachgeſetzten
LandMunzen erfolgte. Doch Labient. Sut. Die neue Munze
auf der Pleißenburg wird das Land im Credit-Weſen retten,

ſo ſoll auch ein neu Munz-Mandat unter der Preſſe ſeyn.

ſ. XI.Des Herrn von Rohr Gedanken in ſeiner Haushal,

tungs-Bibliotheck ſind nicht zu ubergehen, und verdienen hier
allerdings einen eigenen Platz, wie ſeine Worte lauten,

pag. 53. 1. 7

Das andere Stuck der Oeconomiae Puhlicae iſt die
Klugheit, das Geld im Lande zu erhalten, desgleichen darauf
zu denken, wie das Vermogen eines jeden Unterthanen cen-

ſerviret werden moge, denn ſo viel Geld jahrlich aus dem Lan

de
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de geſchleppet wird, um ſo viel nimmt das Land an Reichthum
ah. So weit Herr von Rohr. Dieſem ware annoch beyzufu—
gen, daß beſſer, als zeithero geſ.gehen, auf die Pagment. Sil-
ber ein wachſames Auge gerichtet werde, damit nicht alles durch

die Juden vollends außer Landes vertrieben, und dem nachſten
Nachtbar zugefuhret wird, denn es iſt ganz wahrſcheinlich,
daß, wenn ein benachbarter Furſt die feine Mark zu 14 Thlr.

bezahlet, er nicht allein das Kupfer profitiret, und die Legirung

erſparet „ſondern auch, da vor einigen Jahren die Mark nur
nrr Rthlr. 18 Groſchen in der Sachſiſchen Munze angenom
men worden, ohnſtreitig den Zulauf haben muß, da denn ſeine
daraus verfertigte ſchlechte LandMunze zur Vezahlung des

ferneren Pagment-Silbers dienen, und in des Nachbars Lande
ohnvermerkt eingefuhret, wollt ich ſagen damit uberhaufet werden,
ſich auch dergeſtalt vermehrte und anhäufte, daß dem Uebel faſt

gar nicht mehr abzuhelfen, Exempel Gr. Die Geld-Miackler.
ſchicken.so Thaler. Franz-Geld, und erhalten dafur too Thlr.
uber Nurnberg, von die Heckmunzen, an Pfennigen, dieſe werden

zu Thalern eingepackt an die Arbeiter vernegociiret, und

40 Thaler in kürzer Zeit damit verdienet.

XII.
274 8

So ware bey itzigen Umſtanden auch hoclſt nothig

dahin zu ſehen, daß in Regenſpurg ein abermahliges Munze.
Convent gehalten wurde, auf welchen man ſich uber den Reichs—

ünd Leipziger-Munz-Fuß vergliche, und eine neue Conforme

C zum
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18 ag  Bi Ezum Vorſchein brachte, weil faſt alle Reichs-Stadte und Gra
fen die Special. Conceſſion haben, das lus Monetae zu exer-
ciren, jedoch vollig vom Leipziger Munz Fuß abgegangen ſeyn,

woraus die zu Tage liegenden ſchlechten Munz-Sorten erfol—
gen, braucht alſo keines weitern Beweiſes, daß der durch vorher
angefuhrtes, ein jedes Land an Reichthum ſchwachet.

Das ubrige bezeuget nachgeſetzte Mun; Specifieatio:

J 1) Barayther z0o Creutzer von AKnno 1735. mit Avers:
FrineERrRicvs D. Gr. M. B. D. P. B. N. Revers: Sin-
EEnRE. ET CONSTANTEK, wiegt 1 Stuck 2 Qu. und

J gegen derer auf 1Collniſche Mark 32 Stuck, halten feinJl die Mark a 12 Lothj.

Dergleichen von Anno 1736. ſind 3 Gr. geringer.

2) Barayther 6 Creutzer-Stucken von Arino 1747. gehen auf

wCollniſche Mark 1oo. halten fein die Mark a 7 Loth
J

3) Barayther 6 Pfenniger von Aimo 1746. gehen auf wColl
niſche Mark 272Stuck, halten fein die Mark ã g doth,

2 Qu.
J 4) Wurtemberger 15 Ereutzer Gtůcken von Anno 1748. gehen

auf 1 Collniſche Mark gs Stuck, halten, fein die Mark
a Jo doth.

J

5) Bayriſche 12 Creutzer. Stůcken von Anno 1748 gehen auf
JJ Collniſche Mark 72 Stuck, halten fein die Mark a7 Loth.

J 9)



t n 196) Wurzburger 16 Pfenniger von Amo 1748, gehen auf
1 Collniſche Marck 72 Stuck, halten fein die Marck,

a 7 Loth.

7) Pfäalziſche 2 Ereutzer-Stucken von 1746, gehen auf 1 Coll

niſche Marck 240 Stuck, halten fein die Marck az Loth

1 Qv.
8) Einfache Creutzer-Stucken von 1748, gehen auf t Collni

ſche Marck 384 Stuck, halten fein die Marck a3 Leth,

3 Quv. 2 pf.
9) Preußiſche 2 Groſchel-Stucken, halten fein die Marck

a 3Loth Quv. 2Pf.
10) Pfennige 1748, gehen auf 1 Collniſche Marck goo St.

halten fein die Marck a2 Loth.

11) Diverſe Pfennige unter einander von 1747, gehen auf
xCollniſche Marck 470 Stuck, halten fein die Marck a 1 Loth

2 Qu NB Es finden ſich auch ganz neue Sorten Pfennige,
wo nur die Marck 1Loth fein Silber palt.

12) Eine Sorte Wurtembergiſcher 6 Creutzen-Stucken pon
7 gehen auf 1 Collniſche Marck gz Stuck, halten fein

14die Marck a5 Leth 1Qvu. 2 Pfonnige.

13) Bayriſche 6 Ereutzer Stucken von 1746. gehen auf 1 Coll—

niſche Marck 73 Stuck, halten fein die Marcka 6 Loth

Ca 14)



14) Zwey Creutzer von 1744, mit A. K. bereichnet, aehen

auf 1Collniſche Marck 213 Stuck, halten fein die Rarck
a zLoth 1Qv.

15) Bayriſche 30 Creutzer-Stucken von 1715. gehen auf
Collnif he Marck 31 Stuck, halten fein die Marck a 12Loth,

1Pf.
16) Dergleichen von 1718, gehen auf 1 Collniſchen Marck,

za Stuck, halten fein die Mar.? 11 Loth 16Gr.

17) Dergleichen von 1734, 9gehen auf 1 Collniſche Marck
341Stuck, halten fein die Marck a ridoth 3 Quv. 2Pf.

18) Dergleichen 15 Ereutzen-Stucken ſind von eben dem Ge
halt, und gehen ss J Stuck auf die Collniſche Marck.

19) Wurtemberger 30 Creutzer-Stucken von 1735, gehen auf
ECollniſche Marck 34 Stuck, halten fein die Marckr Loth

zQuv. 2 Pf.

20) Wurtemberger LandMunze von 1746 mit zi
veh in einander geſchlungenen oc und der Zahl (vi) gehen auf eine

Collniſche Marck 89 Stuck, halten fein die Mark 6 Loth,

2 pf.
21) Wurtemberger Land aMunze oder 5 Creutzer-GStucken

von 1728. gehen auf 1bCollniſche Marck 82 Stuck, halten
fein die Marck 7 Loth 2 Pf

22) Spaniſche Piſtolets, gehen 353 Stuck auf die rohe Eoll-

niſche Marck, halten fein 21 Karath 6 Gr. oder 14 Loth

9 Gr. 7

23)
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23) Franzoſiſche Louis D'or von 1675, gehen auf die rohe
Collniſche Marck 36 Stuck, halten fein die Marck 21 Ka—

rath 9 Gr.

24) Braunſchweigiſche 5 Thaler! Stucken, von 1748. gehen

auf 1 Collniſche Marck 35 Stuck, halten fein die Marck

21 Karath 9 Ge.

Hierbey iſt noch zu merken, daß die Braunſchweigi—

ſchen 5 Thaler Stucken medio Novembris des 1748 Jah—
res in der Leipziger Michaels-Meſſe einen ziemlichen Stoß be—

kommen, weil ſelbige in den ſamtlichen Koniglichen Preußi

ſchen Landen einzufuhren ein Verbot ergangen, was darzu
1

Anlaß gegeben, kann man eigentlich nicht wiſſen, itziger Zeit

haben ſie mit dem Spaniſchen Golde, wiewohl mit Unrecht,

gleichen Cours, und wenn man die Gedanken daruber, er

ofnen durfte, ſo ware ein Braunſchweigiſches 5 Thaler Stuck

dem FranzLouis D'or noch vorzuziehen, da ſelbige von glei—
chem Gehalt, und am letztern wohl bisweilen 3 bis 4 Alſſes

fehlen. Ben dieſer Gelegenheit aber hat man Urſache ſich
vor denen mit unterlaufeuden falſchen 5 Thaler Stucken zu

uten, die män jedoch gar bald von den guten unterſcheiden

kann, weil vie falſchen von halb Tombac, und mit link ver
 kehrten BruſtBilde bezeichnet ſind.

C2 ſ. XIII.J



22 t9 P. S
F. XIII.

Daß die Republic Nohlen bey dem v floh Rcchs
er eenen ein?Tage auf ihr Jus Monetae geſehen, und ſolches nach dem

Sachſiſchen Fuß eingerichtet wiſſen wollen, ſcheinet eine ganz
lobliche Sache geweſen zu ſeyn, da zumahl der Ducaten bey

ihnen vielfaltige mal gegen die Kupfer- Munze auf 18 Fl.

im Preiße geſtiegenz Allein woher iſt der Silber Fons ausfun,
dig zu machen, da ihre Bergwerke meiſtentheils ungebauet lie

gen, und die wenigen, ſo noch etwas Erz liefern, geben nur

Kupfer-Erze, Glanz und Galmey, woher ſage ich, ſoll alſo das

Silber kommen? ohnfehlbar aus Sachſen, denn dieſer Kepu—-
blic nachſte Nachbarn ſchlagen keine groben und

feinen Munzen.

Sicut Luna ſtat Fortuna.
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